
Das Langstrassenquartier

zwischen Abwertung und Aufwertung

zwischen Mythos und Realität; kurzum

zwischen         Himmel und

Hölle
l



Es gibt grosse Städte und kleine Städte.

Es gibt prosperierende Städte und 
stagnierende Städte.

Es gibt Städte und Quartiere mit 
schwindender Qualität.

Es gibt dynamische Städte und Slow Cities.

Doch es gibt keine Stadt ohne 
Probleme.

Und es gibt keine Stadt und keine 
Gemeinde ohne Potential.



Sucht und Drogen 
Rückblick auf eine traurige Zeit 
und die schlimmen Folgen 

für Stadt 

Quartier
Bevölkerung
Gewerbe

und das Image



Drogenhölle Letten                                                            
Treffpunkt für süchtige Menschen aus ganz Europa 
und Dealer aus der ganzen Welt



Zuerst waren es                     
einige 100, dann

bis zu 3000
süchtige 
Menschen 
und Dealer





Neue Drogenpolitik  der Stadt Zürich          

und 

Lettenräumung

1995



Die neue städtische Drogenpolitik greift…              

Der Letten wird erfolgreich geräumt. Ende gut…

alles gut? …

Nein, die Drogenabhängigen weichen nun aus in das 

Langstrassenquartier.



600 – 1000 Süchtige und 
Dealer,
Tag und Nacht, überall im 
Quartier!

Drogenhandel und Drogenkonsum sind Tag und Nacht 
präsent, überall im Quartier…



Vertrauen erschüttert

Das Vertrauen der Bevölkerung in den 
betroffen Quartieren in 

 Stadt

 Verwaltung

 Politik

war erschüttert.

Der Grund?



Sozio-ökonomische Fakten 
Kenntnisse der sozialen Daten, der Geschichte und der 
Struktur des Quartiers sind notwendig für das Verständnis der 
Situation 

Die Bevölkerung fand sich alleingelassen mit all den Problemen:
Armut – beinahe 70% der BewohnerInnen waren betrieben –
Bildungsferne, hohe Arbeitslosigkeit, serbelndes Gewerbe,
überproportinal viele fürsorgeabhängige und randständige                                               
Menschen – d.h. problematische Durchmischung -, Prostitution,
Kriminalität, fehlende Gründflächen, Verkehrslärm, wilde                                                                     
Abfall-Deponien, veralteter Baubestand und vor allem:
Miserables Image!



Drogenhandel
Die Bevölkerung filmt…



Kriminalität in Zürich ist im Vergleich zu anderen 
Weltstädten relativ gering: doch wir leben vom Ruf, 
sicher zu sein, sicher in allen Bereichen…

Kriminalität
Das Langstrassenquartier seit langem Hotspot



Gewalt, Kriminalität 
Die Schlagzeilen



Rotlichtmilieu 

Bordelle, Go-Go-Lokale statt (oft) günstiger Wohn- und 
Gewerberaum, Lärm, Streit…



Stützlisex und Bermudadreieck

Hunderte von Freiern stauen sich beim Stützlisex, 
suchen ihr Vergnügen in der „Sonne“ und überall im 
Quartier

Wohnungen werden zu

Bordellen

Alteingesessene verlassen

das Quartier

 das Rotlichtmilieu entsteht

 Prostituierte aus der ganzen 

Welt suchen hier Verdienst



Herr Müller und die Folgen…

Der Mythos erzählt, das Langstrassenquartier sei schon immer das 
„Hurenquartier“ von Zürich gewesen. In Wirklichkeit etablierte sich das 
Milieu erst  Mitte  der 70er Jahre des 20. Jahrhunderts im Quartier. Vor 
allem durch einen Mann namens Müller, der ein Haus erbte und darin 
einen Spielsalon errichtete und eine Peep-Show. Der „Stützlisex“ wurde 
vorerst bewilligt, doch wenige Jahre später entzog das Bundesgericht die 
Bewilligung: für das Quartier allerdings zu spät!

Der Blick brachte die Fotografie mit einem „süffigen“ Text in viele 
Schweizerstuben. An den folgenden Wochenenden stauten sich dann die 
Männer beim „Stützlisex“. Die Trottoirs waren überstellt mit geparkten 
Fahrzeugen aus der ganzen Schweiz und dem Süddeutschen Raum. 
„Schauende“ Männer wurden zu Freiern und suchten ihren Kick im 
Umfeld vom Stütlisex. Müller verdiente in kürzester Zeit Millionen… und 
ein Viertel der EinwohnerInnen wurde durch die Immissionen vertrieben.



Liegenschaften
Spekulation, „Wucherpreise“, fehlende 
Grünflächen, Verslumungstendenzen…



Struktur des 
Liegenschaftenbesitzes

bestimmt die Struktur des Quartiers wesentlich mit:

Milieu-Liegenschaftenbesitzer und ihre Geldgeber 
tragen zur Abwertung eines Quartiers bei: grosse 
Gewinne ohne Investitionen und ohne jede 
Rücksicht auf Quartier & Bevölkerung

 gesetzliche Grundlagen zur Bekämpfung von 
Missständen fehlen weitgehend oder greifen zu 
wenig

 die Milieusierung kennt (fast) keine Grenzen 



24-Stunden-Gesellschaft                                             
Zürich wird Eventstadt mit Vorteilen und Nachteilen und 

mit grossem Einfluss auf das Langstrassenquartier

90er-Jahre Stadtweit ca. 20 Betriebe mit  verlängerten 

Öffnungszeiten (bis 02.00 Uhr)

• heute über 900, davon über die Hälfte in den 

• Stadtkreisen 4, 5 und  1 (23 Stunden durchgehend)
bei einem Wohnanteil im Langstrassenquartier                                                                           
zwischen 60 % und 90 %

• Massierung von milieunahen Liegenschaften                                                                           
im Quartier wirkt sich ebenfalls negativ aus

• wie auch die grosse Zunahme von 24-Stunden-“Kiosken“: Wenig Gemüse, viel 
Alkohol rund um die Uhr. Folgen: Gewalt, Lärm, Abfall

• Der öffentliche Raum wird zusehends kommerzialisiert   

• zunehmende Belastung für die Stadtpolizei , vor allem in der Nacht



Projekt Langstrasse PLUS
Die Bevölkerung hat genug und rebelliert                        
Die Stadt verspricht Verbesserungen



Was jetzt ?

Wie „rettet“ man ein 
Quartier mit diesen 

vielfältigen Problemen?



Ansätze:
Polizeilich Intervention

Sauberkeit
Sorge für das Gewerbe
Kulturaktivitäten
Integration
Vernetzung



Polizeiliche Intervention
Erfolge im Kampf gegen Drogen, Kriminalität und Gewalt



Sicherheit ist umfassend

Mit repressiven Mitteln allein 
werden soziale Missstände nicht 
beseitigt. 
Der Sicherheit kommt jedoch 

primäre Bedeutung zu und wird im 
Projekt umfassend definiert.   



Sauberkeit

… Strassenreinigung und Abfallentsorgung intensiviert, keine 
wilden Deponien mehr, neue WC-Anlagen, Beseitigung von 
Sprayereien…



Sorge für das Gewerbe



mit vielen gemeinsamen Aktionen zur Belebung 
des Gewerbes: www.langstrassenquartier.ch



Kulturaktivitäten 
Die Unterstützung der Kultur ist zentral für die 
Aufwertung und vor allem Stabilisierung des Quartiers                                                                        

-Kultur schafft Identität



Integration
eine Stimme für unsere ausländische Bevölkerung in 
vielen Sprachen und auch Deutsch 

• mmmmm



Migration, Immigration, 
Integration

Viele Nationalitäten leben in der Stadt Zürich, 
besonders Viele im Aussersihlerquartier

grundsätzlich friedlich

ausländerfeindliche Abstimmungen haben bei 
der Schweizerbevölkerung hier keine Chance: 
Toleranz seit Generationen

doch Migration stellt auch uns vor Probleme

 Integration ist nicht einfach, sie braucht Zeit



Jugend 
kulturell engagiert und damit erfolgreich

„Dä Langstrassefilm“

Statt „Puff“ Engagement 

für das Quartier…



Der Jugend gehört die Zukunft

So das Schlagwort. Wir nahmen die Kinder und Jugendlichen ernst. 
Beispielsweise animierten wir sie zu einem Film. Mit schlagendem Erfolg: 
„Dä Langstrassefilm“ gewinnt den 1. Preis der Schweizerischen 
Jugendfilmtage.

Mit diesem Preis und der folgenden Anerkennung auch durch den Stadtrat 
von Zürich stieg das Selbstwertgefühl und die Identifkikation mit dem 
Quartier.

Jugendliche im Gespräch
mit dem Stadtrat von Zürich
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Komplexität verringern!

Langstrasse Plus
ein komplexes Projekt    



Langstrasse PLUS                                                           
Umgang mit Komplexität

Komplexität verringern, um schnelle und 
adäquate Handlungen mit den vorhandenen 
Mitteln zu ermöglichen

unter Berücksichtigung vielfältiger  
Partikularinteressen

doch ohne die Problemstellungen so zu 
vereinfachen, dass die neu entstehenden 
Probleme grösser sind als die bisherigen 
Probleme



Vergessen wir nicht : es geht nicht um Ideologie, es
geht immer um uns - um Menschen und ihr Quartier



Kommunikation
Medienarbeit

oft begegnen sich Verwaltung und Medien 
„feindlich“, teils nicht ohne Grund…

die Angst vor der Instrumentalisierung ist 
berechtigt. Frage: wer versucht, wen zu 
instrumentalisieren und zu welchem Zweck?

Langstrasse PLUS sucht im möglichen 
Rahmen den Dialog mit den Medien…

und der Dialog zahlt sich aus: die 
Berichterstattung ist oft sachgerecht und fair



Medien

Nur Sex und Crime?

Oder auch Positives?



Die Auswirkungen der Medienberichte war uns immer bewusst.  
Langstrasse PLUS wurde ab Beginn intensiv von den Medien 
begleitet. Hunderte von Berichten in Radio, Fernsehen, Presse. 
Manche Berichte seriös, viele auf Gewalt fixiert, die Schlagzeilen 
reisserisch. Werden negative Vorkommnisse überzeichnet und 
die positiven Seiten eines Quartiers ausgeblendet, ist 
„Aufwertung“ unmöglich oder zumindest erschwert. 
Die Auswirkungen auf das Quartier ungenügender Recherchen, 
der Verkürzungen von Aussagen bis hin zur Unkenntlichkeit und 
von der Fokussierung auf reisserische Schlagzeilen sind 
möglicherweise vielen Journalisten und Journalistinnen nicht 
genügend bewusst oder sie werden in Kauf genommen.  Nur „bad 
news“ mögen gut sein für die Medien, nicht aber für das Quartier.

Medien und Aufwertung



Kommunikation
digital und analog 

digital, aber vor allem…

…analog: hören, sehen, riechen,            
spüren, wo der Schuh drückt. 



…analoge Kommunikation

Vertrauen und Beziehung sind die Grundlagen für ein gutes 
subjektive Sicherheitsgefühl der Bevölkerung. Vertrauen 
entsteht vor allem durch Begegnung, durch Gespräche, durch 
genaues Hinhören und Hinsehen: Tag für Tag und manchmal 
auch Nacht für Nacht.

Darum tauschte „Mr. Langstrasse“ Büro und Schreibtisch mit 
dem Quartier, der „Gasse“, um vor Ort und unter Menschen 
aller Gesellschaftsschichten und Altersgruppen zu hören, zu 
sehen, zu spüren, zu riechen, wo der Schuh drückt, um 
Informationen zu sammeln und im Dialog mit Gewerbe und 
BewohnerInnen Lösungen zu suchen, wie auch „Brückenbauer“ 
zu sein zwischen Bevölkerung und Verwaltung. 



Ziel erreicht… 
Lebensqualität erhöht?                        

Sicherheit
Sicherheit erhöht, subjektives Sicherheitsgefühl verbessert

Gewerbe
Gewerbe erholt sich > Neuansiedlungen, Umsatz steigt wieder    

Liegenschaften
Minimierung prekärer Liegenschaften 

Öffentlicher Raum
wieder sicher für Bevölkerung

Image
stark verbessert



Ziel erreicht!
 Entwicklung des Gewerbes: erreicht > gemeinsame Aktivitäten

Umsatz/Gewinn analog anderer Stadtkreise, weniger Monokultur, 
Verbesserung Lohngefüge, Reduktion Milieu/ Wiederansiedlung 
normalen Gewerbes   

 Liegenschaften: erreicht > Minimierung prekärer Liegenschaften 
Neubauten, Umbauten, Renovationen; 
Hypothekarzinssenkung/keine Milieufinanzierung durch Banken
(Gefahr: Gentrifizierung / Mietzinserhöhungen, Spekulation)

 Öffentlicher Raum: wieder sicher für Bevölkerung; keine 
Drogenszene mehr im öffentlichen Raum
Wiederaneignung durch Gesamtheit der Bevölkerung, 
Kulturaktivitäten, Reduktion Kriminalität, Abfall und Lärm, 

Bevölkerung: bessere Durchmischung

 Image Quartier: stark verbessert



Aufwertung schafft Raum

für Begegnungen und ermöglicht so 
Kommunikation

die  „rückeroberte“ Bäckeranlage und das 
neue Quartierzentrum Bäcki wird Treffpunkt 
aller Altersgruppen und Ethnien 

wie auch Ort für die Kultur



„Erfolgsgeheimnis“: 
Vernetzung und Vertrauen
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bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

dfgewr

2001

ERZ

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

dfgbdf

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

jedsdsd

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

ghkdn

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

dfgewr

StaPo

GSZ

VBZ

2002

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

dfgbdf

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

jedsdsd

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

ghkdn

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

dfgewr

heute

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

dfgbdf

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

jedsdsd

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

ghkdn

dfdfgd fdggfd

ghjhfhwe dfgdf

zuizu regs

abcd efgh ijkl

rttzs hjhn

yxas gevdxv

piu dsvs

mnop qrst uvwx

shxy vcbegs

bvcnbvfddf nfg

lgxc wrww

yzab cdef ghij

dfgewr



 gemeinsam planen und koordinieren

 Intervention immer der Situation und Lage anpassen

 Auswirkungen auf andere Quartiere bzw. Themen bedenken, Verlagerung der 
Probleme präventiv verhindern

 auf Interventionen anderer Bereiche                                                                                  
abstimmen

 Community Policing leben

Das Erfolgsgeheimnis für das Gelingen

der Aufwertung 

 Erfolg oder Misserfolg ehrlich kommunizieren und damit                                       
Vertrauen schaffen (Stärkung subjektives Sicherheitsgefühl)

 Stakeholder ehrlich und schnell informieren

 verlässliche Ansprechperson und Bezugsperson bestimmen

Zusammenarbeit, Vertrauen, Dialog, 
schnelles Handeln, Vorausblicken…



Image verändert sich…           
das Quartier wird „in“…

 in der Folge Angst vor Gentrification. Vertreibung  
der Ansässigen ist Thema und wird von den 
Medien unterschiedlich kommentiert
(Yuppisierung als Schlagwort und politisches 
Unwort)



Das Projekt ist erfolgreich, meinen auch die Medien



Die erste Broschüre über die Langstrasse



Öffentliche Räume gestern….



… und heute
Wiedereroberung für die Bevölkerung



… fast ein Paradies

Der Zustand des öffentlichen und halbprivaten Raumes – Strassen, 
Plätze, Pärke, Hinterhöfe – spiegeln oft den Zustand des Quartiers. 
Darum begannen die Aufwertungsarbeiten bei der Bäckeranlage. 

Die Bäckeranlage, in unmittelbarer Nähe von Schulhäusern gelegen, 
ist eine der wenigen Grünflächen des Quartiers. Rarer Erholungsraum 
für die BewohnerInnen und wichtiger Spielplatz für die Kinder und 
Jugendlichen. 

Nach der Räumung des Lettens wurde diese Anlage von 
Drogenabhängigen und Dealern okkupiert und die Szene wuchs 
wöchentlich. Erste Massanhme von Langstrasse PLUS war, dieser 
wichtige Raum der Bevölkerung zurückzugeben.

Die Bäckeranlage als Symbol: die Stadt meint es ernst mit der 
„Aufwertung“. Der schnelle und nachhaltige Erfolg gab uns Mut und 
Zuversicht für die weiteren Schritte, immer auch mit Sicht auf die 
ganze Stadt.



Zukunftsfragen:                                                                                          
Wohin steuert das Aussersihl ?
Wer steuert? Wie? Zukünftige Rolle der Stadt?

• Ausgehmeile gegen Wohnquartier?

• Wohnquartier und Ausgehmeile?



Ausblick

Das Langstrassenquartier ist – und bleibt „auf Zeit“ ein 
Wohnquartier mit prekärem Status, ein instabiles Gebiet. 
Eine gute Durchmischung – Bevölkerung und Gewerbe – ist 
der beste Garant für eine nachhaltige positive Veränderung

Die Sicherheit (objektiv) und das Sicherheitsgefühl 
(subjektiv) bleiben die grösste Anforderung. Flexibilität
und Schnelligkeit aller Beteiligten (insbesondere Stapo) 
und ein gesamtheitlicher Blick auf die Entwicklung ist 
ebenso wichtig wie weiterhin eine überdepartementale 
Zusammenarbeit und Vernetzung. 
„Intime“ Kenntnisse des Quartiers, der Bevölkerung, des 
Gewerbes und der Probleme sind nach wie vor wichtig.



… und zum Schluss die „Philosophie“ von 
Langstrasse PLUS

 Erfolg nur durch gleichwertige Gewichtung der 
Säulen 

 schnelles Reagieren auf Veränderung in einer Säule
 Öffentlichkeitsarbeit zentral: Vertrauen muss wieder 

aufgebaut werden 
 die Berichterstattung in den Medien ist wichtig 
 Kommunikation umfasst mehr als die Medien   
 es geht um den Menschen in seinem Quartier                                                 



Danke für Ihr 
Interesse

Für Fragen und Anregungen                                                  
info@rolfvieli.ch

www.rolfvieli.ch


